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Nr. 2
2. Adventsonntag B

Mk. 1, 1 -8

Bereitet dem Herrn den Weg

Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Ebnet ihm die Stra​ßen! So trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündigte Umkehr und Taufe zur Vergebung der Sünden. Johannes trug ein Gewand aus Kamelhaaren - und einen ledernen Gürtel um seine Hüften, und er lebte von Heuschrecken und wildem Honig. Er verkündete: Nach mir kommt einer, der ist stärker als ich; ich bin es nicht wert, mich zu bücken, um ihm die Schuhe aufzuschnüren. Ich habe euch nur mit Wasser getauft, er aber wird euch mit dem Heiligen Geist taufen.

Für mein Leben

In dieser adventlichen Zeit will ich den Ruf des Johannes ernstnehmen und mich mit großem Eifer auf das Kommen des Heilandes vorbereiten.

Lied

Bereitet den Weg des Herrn. Macht eben seine Pfade! Die Berge traget ab! Was krumm ist, macht gerade! Denn nahe ist schon der, denn nahe ist schon der, nahe ist, der kommen wird, unser Gott und Herr!

Bereitet den Weg des Herrn, vom Bösen macht euch frei. Zum Guten kehret um, macht eure Herzen neu!

Denn nahe ist schon der, ..

Bereitet den Weg des Herrn und teilt die Liebe aus!

Wo Haß sind, Neid und Streit, bringt Frieden in das Haus! Denn nahe ist schon der, .. .

Zum Marianischen Jahr
Geh im Advent oft ins „Rorate"!
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Roratemessen sind heilige Messen an den Werktagen im Advent zu Eh​ren der Gottesmutter. Mancherorts werden sie wegen des Evangeliums von der Verkündigung des Engels an Maria auch „Engelämter" genannt. Diese Messen werden in der Kirche meist bei Kerzenlicht, ohne elektri​sche Beleuchtung, gefeiert. Es läßt das große Licht erahnen, das mit der Geburt Jesu in die Welt kam.

Advent in der Waldheimat

Aufstehen, Buben, tummelt euch! Ins Rorate!, mahnte der mütterliche Ruf. Wir rissen uns aus den Betten und vernahmen, wie die Rorateglocke schwer und andächtig die Beter zur Kirche lud. Rasch zogen wir uns an und eilten hinunter in die warme Stube, in der die unermüdliche Mutter schon alles so freundlich geordnet hatte. Aber das Frühstück mußten wir erst durch den Besuch des Rorateamtes verdienen. „Mutter, darf ich heute ein Wachsstöckl mitnehmen?" „Nun ja, nimm halt das kleine. Aber fein beten und nicht wieder das ganze Rorate hindurch lichteln und lan​dein mit dem Wachs!" Schnell gings hinunter zur Kirche. In Scharen ka​men die Leute herbei, alle in Tücher und Hauben vermummt. Schnee lag auf den Mützen, Reif hing an den Bärten. Ehrfürchtigen Fußes betraten sie das Gotteshaus. Bald leuchtet ein Wachsstock nach dem anderen auf, bis schließlich viele Hunderte von milden Flammen das Gotteshaus in eine Lichterfülle tauchen. Die helle Sakristeiglocke erklingt; die Orgel setzt mit einem fröhlichen Vorspiel ein. Rauchwolken steigen empor. Das Engelamt nimmt seinen Anfang: Der Priester fleht: Rorate coeli desuper! Tauet, Himmel, den Gerechten. Droben auf dem Chor jubeln die Flöten und Geigen zum Lob des Christkindes, das uns bald den Himmel auf​sperren wird. Nach dem Credo wird es mäuschenstill im weiten Gottes​haus. Man hält den Atem an, traut sich nicht mehr zu husten; die Gebet​bücher werden weggelegt und die Rosenkränze um die Hände ge​schlungen. Denn nun beginnen sie auf dem Chor droben das wunder​schöne Frauenlied zum Lobpreis der Himmelsjungfrau, die uns im arm​seligen Stall von Bethlehem den Erlöser bringen wird. Ein jeder kennt sie längst, diese Gesänge, und doch packen sie uns immer wieder aufs neue mit ihren ergreifenden Texten:
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Ein Bild ist mir ins Herz gegraben, ein Bild, so schön, so wundermild, ein Bildnis aller guten Gaben,

es ist der Gottesmutter Bild.

Kennt ihr das Bild dort am Altar, so mild, so freundlich, wunderbar? Maria ist's, die Himmelbraut,

die huldvoll auf uns niederschaut.

So schmückte und segnete

das Rorate jeden Adventmorgen unserer Kindheit.

Max Peinkofer

8. Dezember: Mariä Unbefleckte Empfängnis

Das Festgeheimnis besagt, daß Maria im ersten Augenblick ihrer Emp​fängnis durch besondere Gnade und Bevorzugung von allem Makel der Erbsünde bewahrt wurde. Am 8. Dezember 1854 verkündete Papst Pius IX. feierlich diesen Glaubenssatz.

Schmücke an diesem Tag das Marienbild oder die Marienstatue in eurer Wohnung besonders schön!
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Rätsellösung von Nr. 1: Das Zeugnis über Christus wurde gefestigt unter euch, so daß euch keine Gnadengabe fehlt, während

ihr der Offenbarung unseres Herrn Jesus Christus entgegenharrt.


Zu beziehen beim

Kath. Pfarramt St. Bruder Klaus

8000 München 83, Putzbrunner Straße 272
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Nr. 2
2. Adventsonntag B

Mk. 1, 1 - 8

Macht gerade die Pfade

Anfang der Heilsbotschaft von Jesus Christus, dem Sohn Gottes: Es begann, wie es bei dem Propheten Jesaja geschrieben steht: Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her; er soll den Weg für dich bahnen. Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Macht gerade seine Pfade! So trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündete: Laßt euch taufen! Bekehrt euch, damit eure Sünden vergeben werden ... Nach mir kommt der, der stärker ist als ich ...

Für mein Leben

Johannes der Täufer ruft zur Umkehr auf. Die beste Umkehr und der beste Neubeginn ist eine gute Beichte. Vergiß nicht deine Weihnachtsbeichte!

Lied

Bereitet den Weg des Herrn. Macht eben seine Pfade!

Die Berge traget ab! Was krumm ist, macht gerade!

Denn nahe ist schon der, denn nahe ist schon der,

nahe ist, der kommen wird, unser Gott und Herr!

Bereitet den Weg des Herrn, vom Bösen macht euch frei.

Zum Guten kehret um, macht eure Herzen neu!

Denn nahe ist schon der, ...

Bereitet den Weg des Herrn und teilt die Liebe aus!

Wo Haß sind, Neid und Streit, bringt Frieden in das Haus!

Denn nahe ist schon der, ...

Text: Franz Nett
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Der kleine Esel konnte nicht verstehen, warum
dieser fremde Mensch mit ihm wegging. Er hatte
keine Lust mehr herumzulaufen. ,Ich flrchte,
Maria bekommt mehr Schwierigkeiten als Hilfe
mit diesem widerspenstigen Vieh“ dachte Josef
betriibt und wischte sich den SchweiB von der
Stirn. ,Ich habe einen Esel fur dich gekauft, Ma-
ria“ rief er, als sie endlich heimkamen. Maria er-
kannte den kleinen Esel sofort. ,0 Josef, das ist
er!“ Uberglucklich begriBte sie die beiden.
Schon hatte sie eine Burste geholt und angefan-
gen, den Esel zu striegeln. Der Esel aber war vol-
lig verwirrt. Warum war er hier bei Maria? Was
sollte das alles bedeuten? Jedenfalls nahm er
sich vor, solange wie méglich stehen zu bleiben.
Von hier sollte man ihn nur wegtragen kdénnen.
Als Maria die Zugel nahm und sagte: ,Komm*,
folgte er willig. ,Hier sollst du schlafen!“, sagte
Maria. Sie holte ihm einen Arm voll duftendes
Heu und legte es in die Krippe. ,Hier habt ihr ei-
nen neuen Kameraden*, erklarte sie darauf den
Schafen und Ziegen im Stall. ,Seid lieb zu ihm!“
,Béah* blokten die Schafe. ,Willkommen! Es ist
schon, einen neuen Kameraden zu haben. Und
gerade einen Esel braucht Maria so nétig.“
,Maah*“, meckerten die Ziegen. ,Willkommen! Du
sollst Maria helfen, verstehst du? Wir haben
schon lange auf dich gewartet. Gut, daB du nun
hier bist!“ ,Was ist das fur ein Stall?“ fragte er.
,Marias, Marias*, riefen alle Lammer und die klei-
nen Ziegen. ,Das beste Haus auf der ganzen
Welt. Aber woher kommst denn du?“ Der kleine
Esel antwortete nicht. ,Ich gehe nie mehr weg
von hier“, dachte er nur. Als er morgens erwach-
te, glaubte er, zu trdumen, bis Maria in den Stall
kam. Alle Tiere drangelten sich in ihren Verschla-
gen, um sie als erste zu begriBen.



Ein würdiges Modell

Ein Künstler ging durch Münchens Strassen und suchte einen Männerkopf, der ihm für sein Jo​sefsbild als Modell dienen könnte. Es war nicht das erstemal, dass er so auf der Strasse war, denn von einem Josefskopf verlangt man nicht nur Ebenmass. Er soll doch auch der Typ eines Heili​gen sein, aus dessen Augen heiliges Feuer wie Sanftmut und Milde leuchten.

Es schien, als ob das Suchen des Künstlers auch heute wieder ergebnislos verlaufen wür​de. Mißgestimmt schritt er schon seiner Woh​nung zu, als ein Hausierer mit Schnürbändel, Rasierseife und anderem ihm begegnete. Da zuckt es durch sein Gehirn: „Das ist der Kopf, wie geschaffen für mein Josefsbild". Der Mann wird auch keine Schwierigkeiten machen, er

kann ja Beine und Schuhe schonen und dabei mehr verdienen, als wenn er hausieren geht. „Würden sie mir nicht für drei Tage einige Stun​den Modell sitzen? Ich brauche ihren Kopf für ein Josefsbild". Überrascht schaute der Angere​dete den Fragesteller an. „Nein, nein, mein Herr, das kann ich nicht machen." „Aber bedenken sie doch, daß sie in eine Kirche kommen; das ist eine Ehre, die nur wenigen zuteil wird." „Ja, eben darum kann ich nicht, darf ich nicht!"

Enttäuscht brach der Künstler seine Beweisfüh​rung ab. Mit einem „Guten Abend!" liess er den Handelsmann stehen. Tags darauf traf er ihn wieder. Er wollte an ihm vorübergehen, doch diesmal kam der Mann auf ihn zu. „Herr, jetzt kann ich ihnen Modell sitzen". - „Wie? Gestern wollten sie sich doch um keinen Preis bereit er​klären." „Ja wissen sie, mein Herr, wenn ich als hl. Josef gemalt in eine Kirche kommen soll, dann, so dachte ich mir, muss ich mich zuerst richtig vorbereiten; darum habe ich heute früh gebeichtet und kommuniziert."

In den Fußspuren der Heiligen

Das Leben der Heiligen hat für uns eine Bedeu​tung, die wir gar nicht überschätzen können: sie sind wunderbare Vorbilder, herrliche Werke der Gnade Gottes und - als seine Freunde - große, machtvolle Fürbitter für uns am Throne Gottes. „Vorbild" heißt nicht, dass wir die Heiligen in allem nachmachen sollen, sondern dass wir in ihrem Leben ablesen könne, welche Liebe, welche De​mut, welche Treue und Hingabe Gott auch von uns erwartet. Ist es nicht auch ermutigend, wenn wir sehen können, dass uns schon andere Men​schen den Weg zu Gott vorausgegangen sind? Vom Hl. Franziskus von Assisi erzählt man sich folgende Geschichte! Einst ging Bruder Franz mit einem jungen Novizen zur Winterszeit barfuss durch eisigen Schnee. Der junge Bruder wollte schon unwillig werden, weil der Ordensvater im​mer weiter und weiter ging und nicht auf die Käl​te achtete, während ihm die Füsse schon vor Käl​te erstarrten. Da wandte sich Franziskus plötz​lich um und sagte: „Trete in meine Fussspuren, und es wird dir leichter werden!" Der junge Bru​der, der schon ganz mutlos und verzagt war, be​folgte den Rat - und siehe da, die Kälte schwand von seinen Füssen, sie wurden wohlig warm und er konnte ohne Mühe bis zum Ziel gehen. So sagen uns alle Heiligen: Tritt in meine Fuss​stapfen - und es wird dir leichter fallen, den en​gen, steilen Pfad zum Himmel zu gehen!
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Nr. 2
Zweiter Adventsonntag B

Mk. 1, 1 -8

Macht gerade seine Pfade!

Anfang der Heilsbotschaft von Jesus Christus, dem Sohn Gottes: Es be​gann, wie es bei dem Propheten Jesaja geschrieben steht: Siehe, ich sen​de meinen Boten vor dir her, der dir den Weg bereiten soll. Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Macht gerade seine Pfade! - So trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündete: Laßt euch taufen! Bekehrt euch, damit eure Sünden vergeben werden ..

Für mein Leben

Die beste Bereitung für das Kommen des Herrn ist eine gute Beichte. Ich will sie in der heiligen Adventszeit nicht unterlassen.

Gebete zur hl. Beichte Heiland, ich will beichten.

Hilf mir, laß alles recht werden.

Mutter Maria, sei bei mir. Schutzengel, hilf auch.

Heiland, ich habe Unrecht getan.

Du weißt es.

Ich habe getan, was der Teufel wollte.

Heiland, es tut mir leid.
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„Lieber Josef, er ist der schönste Esel den es gibt”, sagte Maria. „Ich fürchte, du wirst viel Mühe mit ihm haben, wenn du Wasser holst. Du glaubst gar nicht wie bockig er ist" erwiderte Josef. Doch der kleine Esel trippelte brav hinter Maria her durch Nazareths enge Gassen. Kein einziges Mal machte er Schwierigkeiten. Am Brunnen wurde er von allen bewundert. Als sie heimkamen sagte Maria: „Lieber Josef, sieh, die Wassersäcke sind voll bis zum Rand und kein Tropfen ist verschüt​tet." Da war Josef verwundert. „Alle Geschöpfe sind lammfromm und fügsam, wenn du mit ihnen umgehst, weil du gut bist!"

Dann führte Maria den Esel auf die Wiese, wo die anderen Tiere weideten. Die Weide war nicht groß, aber für die Tiere herrlich. Dort vertrauten Marias Tiere dem kleinen Esel ihr großes Ge​heimnis an: „Maria wird ein Kindlein bekommen, einen Sohn!" Die Schäfchen und Ziegen hüpften und tanzten, die Vögel stimmten ein neues Lied an und die Grillen zirpten. Der kleine Esel aber schrie vor lauter Freude so laut, daß selbst die Zi​kaden nicht mehr zu hören waren.

Fortsetzung folgt
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Nr. 2
2. Adventssonntag B

Mk. 1, 1 — 8

Macht gerade die Pfade

Anfang der Heilbotschaft von Jesus Christus, dem Sohn Gottes: Es begann, wie es bei dem Propheten Jesaja geschrieben steht: Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der dir den Weg bereiten soll. Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Macht gerade seine Pfade! — So trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und verkündete: Laßt euch taufen! Bekehrt euch, damit eure Sünden vergeben werden ... Nach mir kommt der, der stärker ist als ich ...

Für mein Leben

Jede freiwillige Sünde ist ein Hindernis für das Kommen des Herrn. Ich will deshalb in diesen heiligen Wochen meinen Hauptfehler besonders be​kämpfen und mehr Gutes tun.

Wort des heiligen Don Bosco:

Noch nie habe ich einen gesehen, der sich im Augenblick des Todes beklagt hätte, zuviel Gutes getan zu haben.
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Unsere Kurzgeschichte

Offerus will dem mächtigsten Herrn dienen

Im Lande Kanaan lebte der Heide Offerus. Er war von gewaltiger Körperkraft. Offerus sprach zu sich selbst: Ich will in die Fremde ziehen und dem mächtigsten Herrn dienen. Da wies man ihn zu einem Fürsten, der über viel Land und Leute ge​bot. Als Offerus einige Zeit bei ihm war, sang des Fürsten Spielmann ein Lied, darin der Teufel ge​nannt war. Da machte der Fürst ein Kreuz vor sich, denn er war ein Christ. Offerus wunderte sich und sprach: „Was machst du da?" Der Fürst antwor​tete: „Ich segne mich mit diesem Zeichen, wenn man den Teufel vor mir nennt. So kann er mir nichts anhaben".

Da sprach Offerus „Fürchtest du dich vor ihm, und ist seine Macht so groß, daß er dir zu schaden vermag? So habe ich dir lange genug gedient. Ich will ihn selbst suchen, bis ich ihn finde und will ihm dienen, der gewaltig ist über dich." Doch auch im Dienst des Teufels stellte er eines Tages fest, daß dieser sich vor dem Gekreuzigten fürchtete. Also schied er vom Teufel. Danach zog er fort um Jesus Christus zu dienen. Von einem Ein​siedler bekam er Anweisung wie er dem Herrn und Heiland Jesus Christus zu Diensten sein könne. „Nicht weit von hier fließt ein Wasser, das hat weder Brücke noch Steg. Willst du die Leute da hinübertragen um Gottes Willen"? fragte der fromme Einsiedler. Gerne trug Offerus viele Menschen über das Wasser. Er hatte eine große Stange in der Hand, darauf stützt er sich. Eines Nachts war Offerus müde und legte sich nieder zum Schlafen. Da hörte er ein Kind seinen Namen rufen. Er stand auf, nahm das Kind auf seine Schulter, ergriff seinen Stab und ging in das Wasser. Aber das Kind wurde immer schwerer, so daß es ihm zumute war, als trüge er die ganze Welt auf seinen Schultern. Da hörte er das Kind sagen: „Du trägst nicht allein die Welt, du trägst den, der Himmel und Erde erschaffen hat. Bis jetzt hießest du Offerus, nun sollst du Christophers heißen nach mir, deinem Herrn.

Christophorus war froh und dankte Gott für die Gnade, die er an ihm getan.

Rätsellösung von Nr. 1: Was ich aber euch sage, das sage ich allen: Wacht!
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Nr. 2

2. Adventssonntag B Mk 1, 1 - 8

Macht gerade die Pfade des Herrn

Anfang der Heilsbotschaft von Je​sus Christus, dem Sohn Gottes: Es begann, wie es bei dem Propheten Jesaja geschrieben steht: Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der dir den Weg bereiten soll. Eine Stimme ruft in der Wüste: Be​reitet dem Herrn den Weg! Macht gerade seine Pfade! - So trat Jo​hannes der Täufer in der Wüste auf und verkündete: Laßt euch taufen! Bekehrt euch, damit eure Sünden vergeben werden... Nach mir kommt der, der stärker ist als ich; ich bin nicht wert, mich zu bücken und ihm die Schuhriemen zu lö​sen.

Für mein Leben

Das größte Hindernis, daß Jesus zu mir kommen kann, sind die Sünden. Ich will deshalb auf kei​nen Fall versäumen, in der Ad​ventszeit eine gute Beichte abzule​gen.

Stilles Gebet des Priesters vor der Kommunion

Herr Jesus Christus,

der Empfang deines Leibes und Blutes

bringe mir nicht Gericht

und Verdammnis,

sondern Segen und Heil.
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Der Treubund

In einer Schulklasse hatten sich einige gu​te Mädchen zusammengeschlossen. Sie nannten ihre Gruppe Treubund. Das Ziel ih​res Bundes war: Zueinanderstehen in Freud und Leid, treue Pflichterfüllung Gott und dem Nächsten gegenüber und vor al​lem in der Adventszeit anderen Freude ma​chen.

Eine der Eifrigsten des Treubundes kam heute betrübt in die Schule. Ihre Mutter, ei​ne arme, kränkliche Witwe, hätte dringend Erholung gebraucht, doch die Zeit und das Geld dafür fehlten. Ratlos standen die Mäd​chen um die arme Lore Nagelmann. - Die vielen Trachtenpuppen, die sie jetzt in der Adventszeit anfertigten, wollten sie als Weihnachtsgeschenke ihren Verwandten und Bekannten zum Kauf anbieten, um mit dem Erlös, wie jedes Jahr, armen Leuten zu helfen. Heuer sollte vor allem Lores Mutter finanziell unterstützt werden, damit sie den so nötigen Erholungsaufenthalt machen kann, doch das Geld würde dafür noch nicht reichen.

Bald darauf läutete die Schulglocke. Nach der ersten Stunde übergab die Lehrerin ei​ner Schülerin 300.-- DM, die sie ihrem Vater übergeben sollte. Er war im Elternbeirat tä​tig und besorgte jedes Jahr kleine Weih​nachtsüberraschungen für besonders be​dürftige Kinder. Nach der Pause wollte die Schülerin den Briefumschlag mit dem Geld in ihre Tasche stecken, doch wie erschrak sie, als das Geld nicht mehr zu finden war. Aufgeregt und verzweifelt weinte sie. Die unterrichtende Lehrerin wollte natürlich die Ursache ihrer Traurigkeit erfahren. Schweren Herzens liess sie alle Schulta‑
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schen der Mädchen durchsuchen. Und siehe, in der Mappe von Lore war das Geld. Lore, die nicht wusste, wie das Geld in ihre Schultasche gekommen war, starrte ent​setzt auf die Umstehenden. Von zwei Schü​lerinnen, die dem Treubund gegenüber nei​dig und missgünstig waren, vernahm man die Bemerkung: „Sie wird halt das Geld für ihre Mutter gebraucht haben." Doch die Mitglieder des Treubundes zweifelten nicht einen Augenblick an Lore's Ehrlichkeit. Sie schworen sich, nicht zu ruhen, bis man die Übeltäter entlarvt hat. Lore wurde auf diese grosse Aufregung hin schwer krank.

Fortsetzung folgt

Rätsellösung von Nr.1:1 f, 2 c, 3 e, 4 h, 5 a, 6 g, 7 b, 8 d
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Jes 40,9

Steig auf einen hohen Berg, Freudenbotin Zion! Erhebe mit Macht deine Stimme, Freu​denbotin, Jerusalem! Erhebe sie, fürchte dich nicht! Sage den Städten Judas: Seht da, euer Gott!
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Ordne die Anfangsbuchstaben der Dinge den Zahlen nach!





Zu beziehen beim Kath. Pfarramt St. Bruder Klaus, 81739 München, Putzbrunner Straße 272
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Rätsellösung von Nr.1: Seht euch vor und wacht, denn	Zu beziehen beim Kath. Pfarramt St. Bruder Klaus


ihr kennt weder Tag noch Stunde, wann der Herr kommt.	8000 München 83, Putzbrunner Straße 272
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J. Hohmann








